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klug und zeitgemäß? eher doch feige vor 
der geschichte. die ausweichspielstätte 
für die nürnberger Oper, die innerhalb des 
kongresshallentorsos auf dem ehemali-
gen reichsparteitagsgelände entstehen 
soll, wird an allen seiten und auf dem 
dach begrünt sein. Für den entsprechen-
den entwurf des stuttgarter architektur-
büros lrO hat sich der nürnberger stadt-
rat am donnerstag entschieden. 

Baureferent daniel ulrich sagte in einer 
ersten stellungnahme, der neubau verste-
he sich als bewusste gegenposition zum 
riesigen hufeisenförmigen Bau der natio-
nalsozialisten, der nie fertiggestellt wurde.  
daher verberge er sich  hinter der Fassa-
denbegrünung und verzichte auf eine eige-
ne architektursprache. das ist eine be-
merkenswerte abkehr vom Vorgehen, für 
das sich die stadt vor einem Vierteljahr-
hundert im umgang mit dem nördlichen 
Flügelbau der kongresshalle entschieden 
hatte, in dem damals das dokumenta-
tionszentrum zum reichsparteitagsgelän-
de entstand. der grazer architekt gün-
ther domenig hatte einen keil aus stahl 
und glas in das gebäude getrieben, dem 
auf diese kühne Weise die Monumentali-
tät ausgetrieben wurde.

in nürnberg wird immer wieder über 
den richtigen umgang mit den relikten 
der nationalsozialisten gestritten. der 
Verein geschichte für alle hatte nach der 
grundsatzentscheidung zum interims-
standort kritisiert, dass damit der Blick auf 
die  Fassaden und in den innenhof der 
kongresshalle als sinnlich erfahrbaren 
symbolen des größenwahns und seines 
scheiterns versperrt werde.  kulturstaats-

ministerin claudia roth dagegen hatte 
sich vor einem Jahr  im interview mit den 
„nürnberger nachrichten“ dafür ausge-
sprochen, dass die Oper dauerhaft in den 
innenhof der kongresshalle ziehen solle, 
weil das ein sieg der demokratischen kul-
tur über das nazistische erbe wäre. eine 

aufgabe des standorts im Zentrum steht 
für die nürnberger stadtpolitik aus guten 
gründen allerdings nicht zur debatte. 
Vielmehr soll der gewaltige altbau aus 
dem Jahr 1905 saniert und erweitert wer-
den, und zwar von 2028 an, sobald die in-
terimsspielstätte betriebsbereit ist.

so defensiv wie die architekten will 
zum glück auch die Oper nicht mit dem 
standort umgehen. intendant Jens-daniel 
herzog hat vielmehr angekündigt, dass 
man sich als „andauernder anti-reichs-
parteitag“ verstehen werde. und natürlich 
wolle man  Wagner spielen.  der „ring“ in 
einem Bau mit tarnkappe – eine aparte 
Vorstellung. die Oper wäre im Übrigen 
nicht die erste kulturinstitution, die in 
dem Bau unterkommt. schon seit 2011 ha-
ben die nürnberger symphoniker ihren 
sitz im südlichen Flügelbau.  

der entwurf des Büros lrO ist teil des 
angebots, mit dem sich das Bauunter-
nehmen georg reisch aus Bad saulgau in 
dem Vergabeverfahren für die interims-
spielstätte beworben hatte. der stadtrat 
folgte mit seiner entscheidung für reisch 
als totalübernehmer der empfehlung von 
diversen Fachgremien. Preis, Funktiona-
lität und Ästhetik des Baus wurden je-
weils zu einem drittel berücksichtigt, wo-
bei der finanzielle aspekt etwas stärker 
gewichtet wurde. Bauunternehmen und 
architekturbüro, die sich gegen drei Mit-
bewerber durchsetzen konnten, garantie-
ren die Fertigstellung des interimsgebäu-
des für achthundert Besucher von Oper 
und Ballett zum Preis von 85,5 Millionen 
euro bis ende 2027.

das duo von reisch und lrO hat sich 
mit dem neuen Münchner Volkstheater 
einen hervorragenden ruf erarbeitet. der 
Bau wurde pünktlich und im gesetzten 
kostenrahmen fertiggestellt – ein ziemlich 
einmaliger Vorgang in der jüngeren deut-
schen theatergeschichte. hinzu kommt, 
dass er auch architektonisch gelungen ist; 

allerdings ist der federführende Bürogrün-
der arno lederer anfang vorigen Jahres 
gestorben. Man hätte gern gewusst, wie er 
mit der nürnberger entwurfsaufgabe um-
gegangen wäre. Verzicht auf architektur-
sprache war seine sache jedenfalls nicht.

Zu dem gesamtprojekt gehören auch 
noch arbeiten an der kongresshalle, mit 
welcher der grüne neubau verbunden 
wird. der marode nazibau, in dem die Par-
teitage der nsdaP stattfinden sollten, 
muss in teilen saniert werden, um raum 
für die nötige theaterinfrastruktur zu 
schaffen und sogenannte ermöglichungs-
räume für künstlerische Präsentationen 
und Produktion zu schaffen. allein dafür 
werden mehr als 210 Millionen euro fällig. 
das ist ein erster Vorgeschmack auf die 
summen, die für den erhalt der denkmal-
geschützten nazi-Bauten auf dem areal in 
den nächsten Jahrzehnten fällig werden. 

die gesamtkosten für die neue spiel-
stätte in höhe von annähernd 300 Millio-
nen euro werden  voraussichtlich zu drei 
Vierteln vom Freistaat Bayern, dem Bund 
und der eu getragen; aufgrund von Vorga-
ben des Finanzausgleichsgesetzes muss 
ihre nutzung  auf 25 Jahre angelegt sein, 
also deutlich länger als die zehn Jahre, die  
für die sanierung des altbaus von 1905 am 
richard-Wagner-Platz veranschlagt sind. 
andererseits ist es nach den erfahrungen 
in anderen städten klug,  einen großzügi-
gen Puffer einzuplanen. Manche skeptiker 
rechnen ohnehin  schon damit, dass sich 
die sanierung des altbaus als unbezahlbar 
erweist. das vermeintliche interim in der 
kongresshalle würde dann zur dauer -
lösung. Matthias alexander
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